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Borwörtken»

^ 8 er mir vor dumm koofen duht, der reit't uf’ii dicken Irrthum. Ick werß bet

recht jut, deß ick mit die Wahlmänners nich so ang Packedell reden kann als wie

m it dieUrwählers; denn weil sie die ausjesuchten Borschdorfer Aeppel sind, also

muß man ihr ooch schonst en bisken vornehm behandeln un immer per Hörensiemal

m it ihr sprechen. Des kann jeschehn! Ick hab mich dazu schonst ein schönes B ei­

spiel aus'n Soldatenstande ausjcsucht. Nämlich in die kurzverjangne Vorzeit, wo

dat jemeine Milletär noch per Du un Du jetraktirt wurde, wenn daenMajor

enen Zemeinen ene anjemessene Belehrung jeden wollte, denn sagte er:

„ D u verfluchter Kerl, Dich soll jo jleich das Kreutz-

Millionen-Donnerwetter uf Deinen Kopp fahren?"

Wenn derselbigte Major aber meinswejen einen dummen Leitnant, der bei's

Exiren sich dämlich benehmen daht, bet Zewissen rühren wollte, denn rief er janz

bescheiden:

„Herr Leitnant von Pudelmatzke, Ih n en soll jo jleich
das Kreutz - Millionen - Donnerwetter tifit Kopp fahren?

Haben S ie mit verstanden, Herr?"

Seht mal, Leute, jrade ebend so werr ick et ooch machen. Die Wahlmänner

sind die Leitnams, also werr ick höflich zu sie sind; aber dat Kreutz-Millionen-

Donnerwetter kriejen sie doch ttfn Kopp, wenn sie Schweinerei machen. So is

et, sagt Zrobecker, — un nu lest mal meinen Korinther-BriefNummer Eens.

Ick,Aujust der Erschte, von Zottes Znaden, Buddelmeier mit'n jroßen Bart,

belagrungszuständiger Urwähler unter stadtverorntliche Aufsicht, bezähmter W ühler,

Uf- un Abwieglet in die Parthei-Versammlungen, Ritter von die demokratsche

Zesinnung am schwarz-weißen Bande, jesetzmäßiger Deutschthümler ohne Leidenschaft,

erblicher Verehrer vonnen Preußschen Staat, Zutfreund von's Volk, Dodtfeind von

die Straßenklubs un die Bürokratie, u. s. w ., u.s.w .

entbiete

Meinen Vieljetreuen Hochjelahrten un Dämlichen Wahlmännern innen janzen

Preußschen Staat, ohne Unterschied von Stand, Iewerbe, Haarfarbe un Zesinnung,

Meinen jnädigsten Zruß!

Un nu kanns losjehn!
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Meine Herren Wahlmänner!

Es is mich zu Ohren jekommen, daß Ihn e n die Urwählers in unser schönes

Vaterland, um mir französch auszudrücken, ausjewählt haben als Wahlmänner.

Dieses hat m ir sehre jefreut.
Es is mich auch zu Ohren jekommen, daß vor das W ahlen ville Ufwiegelei

in unser Vaterland jewesen is, «n daß die armen Urwählers stellenweise der Kopp
schmalig verkeilt jeworren is , so deß sic in ihren Dämel wie Schaafsköppe jewählt
haben, nämlich sonne W ahlm ä n n e r, die man blos auswendig ein konstutionelles

Anjesichte besitzen, inwe ndig aber ein repubelkansches oder reaktionäres Zebitzcl im

Leibe un sehr schwule Luft in ihr Iehirne haben. Dieses hat mir sehre jeärgert.
„ Volk, bist Du'n Schaafskopp V* so hab ich mir selber jefragt; „bist Du nid)

bei Zroschens, daß Du D ir bei's Wahlen unreif bezeigst un D ir vor Zottes An-

jesicht blam irft?" — Aber ne, Volk, D u bist keen Schaafskopp nich, D u bist man

blos dämlich jem acht; Du bist zwars mojorenn jeworren, aber weil D ir Dein

oller brummscher Vormund all Dein Lebdagc unter die Fuchtel jehalten hat, da-

fcrum biste stellenweise so blöde jeblieben wie ne J u m f e r , un stellenweise so bockig
jeworren wie'» Krippensetzcr. D ie Junkers un Hallunkers, Zott verdamm ihr, haben

D ir jraulich jemacht mit demokratsche M ord- un Brandpläne un mit allerlei andern

Schwindel, — un was is nu die Folge dadervon jewesenl Das W eißbier in

Deinem Leibe hat sich empört, die Blähungen haben sich uf Deinen Kopp jeworfen
un in Deine hypokondersche Dodcsangft hast D u D ir bei die dollsten Reaktionärs

in die K ur jejehen. Aber ick sage Dich so ville: Wehe Dir, Jerusalem! Denn Dein

reaktionärer Quacksalber w ird D ir kuriren, deß D ir die Ogen überjehn werren! —

Wo aber keen Weißbier nich im Leibe war, da is durch die „enthüllten" Pech-

kränse das Blut in Flammen jerathen un so haft Du mit die Wuth int Leibe D ir

einen Repubelkaner in die Arme jeworfen, der D ir drücken w ird , deß Dich hören

un sehen verjeht! Also sag ich ooch zu Dich janz freimüthig: Wehe D ir, Je­
rusalem !

Fuj, schäm D ir, D u olle morpieplige Reaction! Schäm D ir zoppbejabtcs iUi=

jehcuer m it de jaloppircnde Selbstsucht! Hältst D u Deine koddrige Schnauze jehal­
ten, D u Biest, denn war niemals nich sonn Kroopzeug mang die Wahlmänners

jeratheu, un ick hätte meinen ersten Korinther-Brief sparen jckonnt. Aber nu is

es enmal jeschehen un nu heeßt cs m it Rechten: „ Z u t machen is die Hauptsache!"
Dadrum sag ich Euch so ville, Ih r unjerathnen Wahlmänner von jede Sorte,

nehmt Euch vor mich in Acht! Der Deibel soll Euch frikassiren, I h r Popeljochens,
wenn I h r bei's Wählen Euch schlecht bcdragen duht! Ick will Deputirte haben,
die u ns durch Verfassung un Zefetze zu'n freies V olk machen sollen, aber nich sonne,

die ihren Zopp als Wäschelruthe jebrauchen, um den jestrigen D a g zu suchen, un

ooch nich sonne, die m it die Zukunft Unzucht dreibcn un u f n repubelkansches Windei

brüten, was ihnen der S ata n ihrer Leidenschaft unterjelegt hat, aber nich die heilge
Weltjeschichte. Zrützköppe un keen Ende! Denkt I h r , deß des Volk dadcrzu Depu-
tirte w ählt, daß sie in die Kammer zu ihr Privatverjnüqen Kunststücke mit de
P o lle tik machen sollen%

Hol der Deibel sonne pollitsche Pujatzki's, die
das Bolksjlück uf die Nasenspitze balanriren

duhn duhn!
Aber des Schimpfen kann nischt helfen; ick w ill m ir bemühen Euch zu be­

lehren; wenn aber des ooch nischt helft un Ih r mich doch ene faule Kammer



zusammcnwählt, denn proffenzeih ick Euch, deß Eure eigne Dummheit eilt Zaljen
fein w ird, wodran die Zeit Euch ufhängt. Denkt an m ir!

Meine Herren Wahlmänners von’s reaktionäre Vollblut!

Ich wende mir zuerscht an Ihnen, denn unter Ihnen sind ville verbohrte,^ so

wohl mit einerlei, als auch mit zweierlei Duch, ville m it’n unschuldiges Piepvöjel-
ken auf die Brust, aber mit’n hungrigen W olf des Ehrjeizes in de Brust, ville

ehrsame Bürjersleute, die ihre pollitsche Ueberzeugung zwischen Kümmel un Weiß­
bier schwankt, an Ih ne n wende ich m ir zu erschte, hören Sie mir aufmerksam

a n , ooch der Dümmste kann manchesmal was lernen.

Meine Herrcnö! Kennen Sie die schöne Anecdote von den jrützköppigen J u n­
ker, der aus» Thurm ging, um ne Sonnenfinsterniß zu sehen? Er kam zu späte,
wie Allens schonst vorbei w ar; was daht mt mein junkerlicher Rindsvieh? E r ver­
langte von den Thürm cr, deß er die Sonnenfinsterniß noch mal von

vorn anfangen sollte! — Meine Herrens, des is vor Ihnen en richtiger Spiegel!
Sie wollen die Sonnenfinsterniß ooch noch mal von vorn anfangen. Männekens,
Männekens, des ginge wol, aber’s geht nich! D as Stück hat ausgespielt, die Karre

zieht nich mehr, — also beißen Sie tn’ ii sauren Appel un schneiden S ie n Zesichte,
aber beißen S ie zu!

Es feind ville unter Sie , die au s Liebe zu'n König mang die Reaktio­
närs gehen; des sind Ze nra ls, Offziers, Zeheimdrähte un dergleichens mehr. Meine

Herrens, Ih n e n bitt ich ganz besonders, sein Sie nich dämlich! Besinnen S ie sich

mal, was vor 20 Jahre gewesen is. Wenn da Eener sagte: ,,Iebt dem Bolk

Freiheit, oder et kommt mal eklig! Et kommt mal so, daß der Thron wanken

un die Krone schwanken d uht!" denn spunnten sic ihm in; aber wenn sie ooch die

Herolde der Weltgeschichte indam bachten, die Weltgeschichte selbst konnten sie nicht

inspunnen. Sie ging großun frei ihren Weg, un als sie bein achtzehnten März

Een Dausend Acht Hundert un Acht tut Vierzig angekommen w a r, da machte sie

H a lt un rief m it Kanonendonnerstimme: „Heut sollen in Erfüllung gehen
die Proffezeihungen meiner Herolde!" li t t also geschah et — Un ich, meine

Herren, ich bin ooch so'n Herold! Un wenn Sie m ir zehnmal einsethen, ick rufe

Zhn 'n doch in I h r astokratsches Zesichte rein:

Sie sind Schaafsköppe?
Wenn sie den König lieben, denn schützenS ie das Kö nig thu m vor neuneuen

18. M ä r z , denn wenn soeener wiederkommen d uht, denn kommt er nich wieder

m it « großmüthiges Herze, sondern a ls
’

« schauderhaftes Ungeheuer, w as B l u t saufen

w ill! Merken Sie sich des! Halten Sie sich nich vor klüger, als Sie sind. Zn

die dicke Epletzen sitzt die Klugheit nich; die Klugheit sitzt innen Kopp, un I h r

Kopp hat inwendig stellenweise lange Esclsoheen. Ich bin klüger als wie Sie sind.

Kommen Sie bei mich in die Schule. Ick w ill Sie has verdeutschen, wie Sie das

Königthum retten müssen Wählen Sie keene Zopp-Esels nich, jo nich, um Zottes

willen nich, sonst sind Sie jeliebert, un zwars Sie mit samst das Königthnm!
Also: Augen links!

Mang die reaktionärschc Wahlmänner sitzen aber ooch ville Füchse, nf deutsch

Spitzbuben jenennt, die wollen blos ihren eignen V ortheil besorgen, die wollen

in Trüben fischen, um vor sich was zu erwischen. M it S ie , meine Herrn Füchse,
mach ich kurzen Prozeß! Ihne n w ird der Deibel sehre bald holen? E t is jetzt
schlechte W ittru n g vor die Jesuiterei: Jetzt heeßt et: Spiegelberg, ick kenne D ir !

„Verftehste m ir, Radowitzki?" Füchse, Füchse, et is Essig mit Sie! Belehren w ill

ick Ihnen nich, un bekehren kann ick Ihnen nich, denn Ihnen hat die Natur in



Zuschnitt verdorben. Een Wort will ick Ihnen man bloß sagen : Sie haben nischt

zu hoffen; et jiebt ferne Piepvöjelkens, keene Titelschwänzkens, keene jroße Zehäl-

terkens,— aber Keile kann et vor Ihnen setzen, deß man Allens so roocht. Wäh­
len S ie , wie Sie wollen, aber wattiren Sie sich den Puckel, dat rath ick
Ihnen!

Un nu wende ich mir zu Dich, jeliebtes Weißbier in Menscheujestalt, zu Dich

dickköppiger Bürjer von die jutjcsinnte S o rte , zu Dich jewerbtreibender Hanne­
pampe mit's loyale Zefühl vor Ruhe un Ordnung un die weißjewafchne S pille!
Dich will ich ne Rede halten, jeöhrter Mitburjer mit's Brett vor'n Kopp! Paß

mal uf! Sage mich m al, verbohrter Philister, wodurch bist D u in Deine Ruhe

jeftört jeworren? Durch die R evlution ! Wodurch is die Revlution jekommen?
Dadurch, Dickkopp, deß sich die Zöppe an den Wagen der Zeit hinten anspannten
un ihm retur ziehen wollten! Da schmiß der Wagen um un die Proste - Mahlzeit

war da! Un nu willst D u wieder Zöppe hinten annen Wagen spannend Sage
m al, Dickkopp, willste des ? D ll willst den Wagen noch mal umschmeißen? Loos,
loof, D u bistm schlechter Kutscher! Zeh nach Hause un lasse Dich von M uttern

Thee kochen, denn D u hast'n Schnuppen innen K opp!
Laaß D ir warnen, Weißbier! Nehm Deine Spille ab un sage zu die Zeit:

„ Z u n Morgen, Herr Fischer!" Zrüß ihr un jieb ihr'» Patschhändeken un sage:
„L iebe Zeit, ick bin en dummes Luder un bejreife D ir nich! Aber mein Freund

Buddelmeyer sagt mich, deß Du links jesonnen bist, un deß D u D ir von die T a­
schendiebe der Z eit Deine Rechte nich mausen laaßen duhst, un deß D u sehr mucksch

wirst, wenn man D ir ärgern duht; also w ill ick mir mit D ir verhalten. Zck kann

D ir nich fuhren, dadrum führe D u mir, ick w ill mich alle Freiheiten jefallen
laaßen, jewähre Du mich davor Ruhe, Ordnung un W eißbier!" S o mußte sprechen,
siehste; un wenn D u deß nich duhst, denn kommt der Mummelack un freßt D ir

uf. D er Mummelack is die zwcete Revlution; verstehste m ir? Wenn D u die

zu wege bringst, denn kriegste nich Widder Stimmen zu'n W ahlm ann, sondern

schmälige Katzenköppe, un denn kannste keen W eißbie r nich mehr drinken, sondern

mußt Zänsewein saufen, un denn jeht det Fettbäuchken zum Deibel! D adrum ,

jeliebter Hannepampe, wähle D u keene Pfaffen nich, keene Zeheimdrähte nich, keene

Direkters nich; ne Hannepampeken, des duh nich; sondern wähle Dich zu Deputirte
kluge, freisinnige, erfahrne Koofleute un Faberkanten, die m it Dich un D ein Ze-

werbe Bescheed wissen, die och jern 'ne Weiße drinken, aber Z rips innen Kopp
haben, keene theoretsche Klugschmußers nich sind, aber die F reiheit lieben un och

wissen, warum sie ihr lieben, tut wat sie mit ihr machen sollen, wenn sie ihr be­
sitzen ; keene Spillenjochens, die die Freiheit an die Bierokratie verrathen, aber ooch

keene Luftschiffers, die m it die Freiheit in die Wolken jehn, sondern jesunde Zungens,
die Haare uf de Zähne, Spiritus ins Zehirn un en Herz vor den Bürjerstand,
vor Handel un Wandel, vor tut Essen un Drinken un vor die traurige Armuth

innen Leibe haben.

Nanu bin ich mit Ihnen fertig, meine Herren Reaktionärs, un wende mir

nu janz stramm zu S ie , jeehrte Blutsfreunde und Zesinnungsjenossen vons De-

mokratenjeschlecht. Also Ohren jespitzt un u fjep a ßt!

Meine Herren!

Wissen S ie , was*» demokratscher Schaafskopp is? N e ! N a , denn duhn S ie

mich den Zefallen un sehn S ie sich m al nach de Reihe jejenseitig an, un wenn

Sie denn nich'n Paar Dutzend zu Zestchte kriejen, denn wischen Sie Ih re B rille

ab un besehen Sie sich noch mal.
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En demokratscher Schaafskopp ts von N atu r en pollitisches Zroßm aul, m

K e rl, der m it de Freiheit Schindlnder spielt, der ville quatscht un nischt versteht,
der in de Klubbs looft tut die Z eit mit Schwadronniren dodtschlägt, der die rothe

Kunkarde atme« Hut, un die jrünjelbe Dummheit innen Kopp drägt, der Allens

inreißen un nischt ufbauen kann, der des arme Volk B utter u m s M a u l schmiert,
aber ihr keenen Happen Brodt hi s Maul zu bringen versteht, der ville Bücher je-
nossen und keen enziges verdaut hat, — meine H e rre n , sonne demokratsche Schaass-

köppe sind ville mang Ih n e n ; Sehen Sie dieses Kropzeug en bisken u f die Finger
beis wählen; suchen Sie ihren verdämelten Kopp en Bisken ufzuklären, un vor

allen Dingen wählen Sie sonnen pollitischen Sabberjochen nich zu'n Deputirten.
Aber och keenen demokratschen Spitzbuben nich, meine H e r r n ! Keenen pollitschen

Strauchdieb, der die Freiheit uf lauert, tun ihr zu seine Zunsten zu berauben. Un

och keenen demokratschen Puppenspieler un Zesewitten nich, der auswendig Demokrat

spielt un inwendig Schwein Hund is, tut och keenen demokratschen Himmelsstürmer

nich, der die Sonne der Freiheit nich blos scheinen lassen, sondern ihr vonnen H im­
mel runholen, ihr anzwee schlagen un die Stücken vertheilen w ill! I o nich,

jo nich!

Meine Herren!

Neun Monate is die Demokratie uss Prinzip rumjeritten, bis sie endlich mit

de Nase innen Dreck jefallen is. Laaßen Sie et an dieses eene M a l jenug sind!

Sie , un keen andrer nich, hat das Zlück des Volkes in der Hand. Der Deibel

soll Ihnen ufn Kopp kommen, wenn Sie Ihre Sache nich jut machen! 9V Hunds­
fott, wer keenen Demokraten nich wählt! Aber ’n doppelter Hundsfott, wer 7n

schlechten Demokraten wählt? Ick w ill keene Männer nich, die blos ville wollen,
ne, zum Donner-Wetter, ich will Männer, die och ville können. Ich will keene

K e rls , die blos streiten können, ne, ich w ill welche, die och siegen können

Ich will keene Männer, die die Freiheit zum Znbalsamiren haben wollen, son­
dern sonne, die die Freiheit och zu benutzen verstehen. Ich w ill keene S aal-

badrer, sondern Zesetzjeber; ick w ill keene Freiheitskurmacher un F rei­
heitssüßholzraspler, sondern Freiheits-Ehemänner, die mit de Freiheit

ein eheliches K in d zeugen, welches u f den schönen N am en Volksstück getauft
werren soll! D as w ill ich, un wer mich des bringen kann, den w ählt. Un wenn

Eener kommt, der des bringen w ill, dem fragt die Künste orntlich ab, un wenn

er des versteht, den w ä h lt, ohne Ansehn der Person un der Kokarde, denn

der is'n echter Demokrate!
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